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daß das Läuten der großen Kathedralglocke um Mittag dem¬

selben Fruchtbarkeit bringe . In La Tour de Peilz (Waadt) wird

an die Witwen Brot ausgeteilt („Pain des veuves“ , Stiftung aus
dem 17 . Jahrhundert ) . In Luzern fand am Vorabend des Tages
die „Romfahrt“ oder der „Museggumgang“ statt , eine gewal¬
tige Prozession um die alte Festungsmauer zur Bewahrung vor

Feuersgefahr. Schon 1252 nahm die gesamte Geistlichkeit Lu¬

zerns und aus jedem Haus eine Person daran teil . Bis 1765 trugen
die Ratsherren selbst die Heiligenbilder und Reliquien . Der

Name „Romfahrt“ stammt nach der Tradition von einem Ge¬

lübde , jährlich drei Abgeordnete nach Rom zu entsenden , was
dann in eine Prozession umgeändert wurde . Da aber „Romfahrt“

auch allgemein für Pilgerfahrt gebraucht wird , ist die Über¬

lieferung vermutlich unhistorisch .
Im Bucheggberg (Solothurn ) zogen die Kinder am „Fraue -

tag“
, ein Mittfastenlied singend , um und erhielten Eier .

10 . Mittfasten (dritter Mittwoch nach Aschermittwoch) und

Sonntag Lätare . Im Kanton Baselland und den angrenzenden
Teilen von Solothurn zieht die Jugend unter Absingen eines

Heischereims um und sammelt Eier , Butter und Mehl ein . In

Läufelfingen (Baselland) wurde ehedem das „Weibel- Wib “
, eine

ausgestopfte Puppe , mitgeführt , in Bärschwil (Solothurn ) der

, , Wili-Ma“ (Wildmann ) , in Riehen (bei Basel) der „Mieschma“

(Moosmann) . Zu diesen Gestalten vgl . o . S . 116f.
Feuer werden an Mittfasten abgebrannt in der Innerschweiz ,

im 15 . und 16 . Jahrhundert auch in Zürich . In Ägeri (Zug) wird

neben dem Feuer eine Tanne aufgerichtet , mit Stroh und zer¬

brochenem Geräte behängt und zuletzt verbrannt . Lichter¬

schwemmen und Groppenfastnacht s . o . S . 115 .
11 . Am j . April sucht man überall seine Bekannten und

Kameraden zu narren und zu täuschen : „in den April sprengen
“ .

Im Kanton Thurgau (und ähnlich im Entlebuch ) gilt der Vers:

Hüt ist der erst Tag Abril ,
Do schickt me d ’Narre , wo me will ;
Aber am erste Tag vom Mai ,
Do schickt me s ’ wider hei .
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In der welschen Schweiz kennt man die Aprilscherze unter
dem Namen „poissons d ’Avril“ . Der merkwürdige , über ganz
Europa verbreitete Brauch ist noch nicht genügend aufgeklärt,
da keiner der vielen Erklärungsversuche befriedigt . In Deutsch¬
land ist er bis jetzt am frühesten im Jahre 1631 nachgewiesen.
Der 1 . April gilt auch als verworfener Tag (Glarus ) .

12 . Palmsonntag. Die Darstellung des Einzugs Jesu auf der
Eselin gehörte schon im frühen Mittelalter zur kirchlichen Palm¬
sonntagsfeier . Das Umführen des Reiterbildes in Holz , den
„Palmesel “

, kannte man auch in der Schweiz (Exemplare in
historischen Museen ) . Heute ist der Brauch wohl allgemein ein¬
gegangen . Dagegen ist der kirchliche Brauch der Palmenweihe
in katholischen Gegenden bis heute erhalten geblieben . Die
„Palmen“ in verschiedenster Form , von dem schlichtesten
Oliven- , Buchsbaum - , Wacholder - oder Sevibaumzweiglein bis
zum Stechpalmenbusch oder zur stattlichen mit Bändern , Obst
(besonders Äpfeln) , Eiern , Skapulieren und Helgelein aufge -
rüsteten Tanne , werden in die Kirche gebracht und vom Priester
geweiht . Nach der Weihe erfolgt mancherorts ein Umzug ; oft
auch werden die Palmen direkt nach Hause gebracht und dort
aufbewahrt . Wie jeder geweihte Gegenstand , so spielt auch die
Palme im Volksglauben eine große Rolle . Gegen Unglück aller
Art , besonders gegen Blitzgefahr , wird sie , oder werden Teile
davon im Zimmer (über den Türen oder hinter dem Spiegel) , in
Ställen usw . angebracht . Naht ein Ungewitter , so werden Palmen¬
stücke auf dem Herde verbrannt , und auch wenn man das Vieh
vor Krankheit schützen will , verbrennt man Palmen im Stall
(Lötschental , Wallis) . Palmen , an alle vier Ecken des Ackers ge¬
steckt , halten das Ungeziefer ab . Palmkätzchen nimmt man sich
im Oberengadin zu heilsamen Zwecken mit heim , während man
im Kanton Tessin bei Krankheit Palmblätter auf glühenden
Kohlen verrauchen läßt ; die Äpfel von der Palme werden zum
Schutz vor Krankheiten gegessen. Gegen Hexen sind die Palmen
ebenso wirksam wie die Glocken ; geweihte Palmen werden
darum mit Erfolg bei verhextem Vieh verwendet . In Jonen
(Aargau) ziehen die Knaben bei der Heimkehr mit den Palmen
um das Haus herum . Eine vollständige Verweltlichung der
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